13. Günstige Mini-Laptops locken mit Vollausstattung

Kleinere und leichtere Subnotebooks kosten weniger als 1000 Euro. In den Computern für unterwegs stecken inzwischen vergleichsweise schnelle Prozessoren. Viele sind mit einem DVD-Brenner und besseren Grafikchips ausgestattet. 

Ganz besonders erfreulich ist allerdings, dass sie weit weniger kosten als noch vor einigen Monaten. Solche Subnotebooks genannten Modelle gibt es schon für etwa 1000 Euro im Handel. 

Dafür gibt es einen gut ausgestatteten Rechner mit einem zwölf oder 13 Zoll großen Bildschirm. In den meisten der etwa 3,5 Zentimeter dicken Subnotebooks steckt ein Empfänger für das kabellose WLAN-Netzwerk. Viele Modelle dieser Preiskategorie verfügen jedoch nicht über UMTS-Empfang, mit dem Websurfen an jedem Ort möglich wäre. Die Funktion lässt sich aber mit einem UMTS-Stick nachrüsten, den Hersteller ab 100 Euro ohne Mobilfunkvertrag anbieten.

Auch der Empfang von TV-Programmen, etwa für die anstehende Fußball-Europameisterschaft, ist bei den Geräten für Einsteiger erst mit Zubehör möglich. Für das digitale Antennenfernsehen DVB-T gibt es entsprechende USB-Sticks. Modelle für stabilen Fernsehempfang können durchaus 100 Euro und mehr kosten.

Eine Nische im Markt der tragbaren und leistungsfähigen Kleinrechner besetzen die neuen Modelle der UMPCs. Dies ultra-mobilen PCs sind keine Notebooks mehr im klassischen Sinn. Die Hersteller verzichten bei ihnen zum Beispiel auf einen DVD-Brenner. Außerdem fallen Tastatur und Bildschirm kleiner aus als bei den Subnotebooks. Mit dem Betriebssystem Windows Vista aber ermöglichen sie professionelle Arbeiten und wiegen dabei lediglich 800 Gramm und weniger. 

Mit einer Akkuladung halten sie deutlich länger durch als die kleinen Notebooks, vor allem, wenn Anwender darauf verzichten, Windows Vista zu benutzen. Das ist zum Beispiel bei dem HTC X7500 Shift möglich. Die größte Schwäche aller Minirechner bleibt trotz einiger Verbesserungen die zu geringe Akkulaufzeit. Nach höchstens sechs, oft schon nach vier Stunden und weniger ist das mobile Surfen, Spielen oder Musikhören beendet. Nach Herstellerangaben soll die nächste Notebook-Generation aber sparsamer mit Strom umgehen als die vier Modelle im Vergleich. 

Medion Akoya SIM 2100 

Der 13-Zoll-Rechner im mattschwarzen Gehäuse erinnert optisch kaum noch an die bisherigen Aldi-Notebooks. Das preiswerteste Gerät im Vergleich muss sich mit seiner Ausstattung nicht verstecken. Ein DVD-Brenner gehört ebenso dazu wie ein WLAN-Sender und -Empfänger, der sogar den schnellen n-Standard beherrscht. Der Centrino-Prozessor mit Doppelkern arbeitet sehr schnell, und auch die Grafikkarte ist ausreichend stark. Grafisch aufwendige Spiele allerdings überfordern die Technik im Medion-Modell. 

Als Betriebssystem kommt Windows Vista Home Premium zum Einsatz. Bei den Anschlüssen fällt eine HDMI-Buchse auf, mit der sich Videobilder hochauflösend auf einen Fernseher übertragen lassen. Zwar gibt das DVD-Laufwerk die Filme in guter Qualität wieder, der 13-Zoll-Bildschirm reicht aber nur für einen Zuschauer aus. Mit 2,15 Kilogramm ist der Medion-Rechner ein wenig schwerer, als es die meisten Hersteller für ihre Subnotebooks mit einer Zwei-Kilogramm-Grenze festgelegt haben. 

Samsung Q45 Aura Danyal 

Etwas teurer als das Medion-Mini-Notebook, dafür aber 250 Gramm leichter ist das Samsung Q45 Aura in der Variante Danyal. Das liegt zum Teil an seinem etwas schmaleren Zwölf-Zoll-Bildschirm, der auch nur ein kleineres Gehäuse erforderlich macht. Die Ecken und Kanten des Rechners sind verstärkt, damit es auch bei Stürzen betriebsbereit bleibt. Auffällig sind der recht langsam getaktete Doppelkern-Prozessor und die 50 Gigabyte kleine Festplatte. Die Ausstattung ist ansonsten mit der des Medion-Notebooks fast identisch. 

Nur den neuesten WLAN-Standard zum schnellen, mobilen Surfen beherrscht der Danyal-Rechner noch nicht. Sein Akku soll bis zu sechs Stunden lang durchhalten. Das reicht zwar noch nicht für einen ganzen Arbeitstag, aber immerhin für einen Flug von Hamburg auf die Kanaren, einschließlich der üblichen Ein-Stunden-Verspätung. 

Toshiba Satellite Pro U400 

Das für den professionellen Einsatz entwickelte Notebook läuft unter den Betriebssystemen Windows Business oder Windows XP Pro. Bei Ausstattung und Hardware leistet sich das U400 keine Schwächen. Der Prozessor ist schnell, die Grafik auch, und das schnelle WLAN-Surfen über n-Standard erst recht. Dafür bleibt es nur knapp unterhalb von zwei Kilogramm. Das Gewicht ist auch eine Folge des recht großen 13,3-Zoll-Bildschirms.

Die beigelegte Software zum Brennen und sicheren Surfen ist ein Plus, UMTS- und TV-Empfang müssen per Sticks nachgerüstet werden. Genügend Anschlüsse dafür sind vorhanden. Zur Ausstattung gehört eine biometrische Gesichtserkennung über die eingebaute Webcam, die den Benutzer automatisch identifizieren kann. Sollte sich jemand an dem Gerät zu schaffen machen, der nicht als Nutzer gespeichert ist, verweigert es den Zugriff und macht ein Foto.

HTC X7500 Shift 

Mit knapp 800 Gramm gehört das HTC-Modell zu den kleinen und leichten UMPCs. Mit sieben Zoll ist der Bildschirm entsprechend klein geraten, und auf ein optisches Laufwerk hat der Hersteller ganz verzichtet. Steuern lässt sich der Rechner über die ausklappbare Tastatur oder über den berührungsempfindlichen Bildschirm. Mit Windows Vista Business ist es für den beruflichen Einsatz gedacht, auch wenn die Ausstattung an Hardware nicht mit dem der Subnotebooks mithalten kann. 

Das gilt für den Prozessor ebenso wie für die kleine Festplatte, die Grafikkarten und den Hauptspeicher. Doch mit UMTS und HSDPA lässt sich mit dem ersten UMPC von HTC sehr schnell und fast überall im Internet surfen. Als Surfboard ist der kleine Klapprechner kaum zu schlagen. Der Akku hält beim Websurfen wesentlich länger, wenn der Anwender nicht Windows Vista nutzt, sondern das HTC-eigene Programm SnapVue.
der UMTS-Stick – съемный модем
der USB-Stick – USB-флэшка
der DVD-Brenner – устройство DVD
